
 
 
25PEACES – Die Zukunft der Vergangenheit 
 
Sich im „Gedankenjahr 2005“ keine eigenen Gedanken zu machen, wäre die pure 
Gedankenlosigkeit. Unsere Projektgruppe wurde eingeladen nachzudenken, wie man die 
österreichische Bevölkerung mit Aktionen im öffentlichen Raum ermuntern kann, mitzudenken. 
In Ergänzung zu den bestehenden offiziellen und offiziösen Vorhaben, die bereits eine 
großflächige Basis dafür bieten. Vor allem die jüngere Zielgruppe, die möglicherweise gelernte 
Ausstellungsorte meidet, war und ist gemeint. Schon das Logo strapaziert, muss gelernt werden: 
Es steht für eine Projektreihe aus einzelnen PEACES (pieces) und assoziiert gleichzeitig 
Frieden (peace), und wenn man es spricht, vereinen sich Wort- und Bildlogo zu einer Botschaft. 
Dieser logistische Doppelaxel wird wohl zunächst gut aufgelegten Jüngeren gelingen, in Folge 
hoffentlich als Marke für unsere Projekte allgemein funktionieren. Sicherheitshalber steht das 
offizielle Logo des Gedankenjahres darüber, und man weiß, wir gehören da irgendwie dazu. Wie 
eigentlich?  
 
Unsere Projektgruppe legt Wert auf die Feststellung der Unabhängigkeit und der Selbstständig-
keit. Wir machen Programm ausschließlich für die Bevölkerung, werden dabei aber hilfreich 
unterstützt, einerseits durch eine Förderung des Bundeskanzleramtes, andererseits durch das 
Sponsorship führender österreichischer Unternehmen. Unsere Ambition reicht über Beiträge 
zum „Gedankenjahr“ hinaus, wir wollen bis Mitte 2006 „spielen“ und dies mit der nötigen Portion 
Selbstverantwortung. Die Darstellung der einzelnen Projekte weist dies aus, alle zielen darauf 
ab, populär aber nie populistisch zu sein. Möglichst haptisch zum Mitmachen, zum Mitdenken 
einladend, nie gänzlich ausformuliert oder so eng definiert, dass kein Platz mehr für eigene 
Gedanken bleibt zur Vergangenheit der anderen und zur eigenen Identität. 
 
Alle Projekte kreisen um zwei Schlüsselwörter, die hoffentlich zukunftsbestimmend sein werden: 
Friede und Freiheit. In beidem leben wir in Österreich, und so möge es bleiben. Aber wissen die 
nicht vom Krieg betroffenen Generationen diese Qualitäten zu schätzen? Sind diese nicht so 
selbstverständlich geworden, dass sie keine Güter mehr darstellen, um deren Erhalt man sich 
selbst permanent bemühen muss? Kommt der Frieden sozusagen aus der Steckdose und 
bedingt er automatisch Freiheit? Oder kann beides so plötzlich ausfallen, wie der Strom? Es 
kann. 
 
25PEACES sind Beiträge im öffentlichen Raum, die optional den Diskurs zu diesem Thema 
anstiften wollen. Um sich aus der Vergangenheit heraus eine mögliche Zukunft Österreichs 
vorstellen zu können. Wie leben wir in 50 Jahren und nicht nur: wie haben wir schon gelebt? 
Aber ohne den Mut zur Fantasie kann man nicht träumen, und schon im Traum beginnt die 
Verantwortung für unsere eigenen Vorstellungen. Dazu müssen wir wissen, wer wir sind, nicht 
zuletzt um die näheren oder ferneren „Anderen“ empfinden, ihre Ziel- und Wertvorstellungen 
verstehen zu können. 25PEACES suchen den Dialog im Land und mit Europa, stellen sich die 
Zukunft der Vergangenheit vor. Vor allem aber sollen sie die eigene Identitätsfindung anregen 
und individuelle Zugänge über die Thematik des „Gedankenjahres“ hinaus ermöglichen. 
Die Sicherung anhaltenden Friedens ist das wohl größte Talent des neuen Europa, das es 
auszubilden gilt. Und selbst die Globalisierung kann nicht zur Kontinentalverschiebung der 
Eigenverantwortung führen. Dazu braucht es ansteigende Identität, weil ein erfolgreiches Leben 
in Freiheit nicht von dritter Hand vermessen werden kann. Man muss Eigenkulturen anlegen, um 
sich nicht alles denken, alles sagen und alles gefallen lassen zu müssen. 



PEACE beschrieben  
www.25peaces.at 
 
 
Das 25PEACES Web-Portal versammelt Informationen zu allen Projekten und bietet damit 
zahlreiche Gedankensplitter und -ansätze zum Nach- und Weiterdenken. 25PEACES sind 
Aktionen, Interventionen und Zeichensetzungen, die vor allem im öffentlichen Raum zu erleben 
sind. Ganz in diesem Sinne bespielt das erste PEACE das World Wide Web. 
 
Als Plattform nicht nur für das Programm, sondern auch für alle Partner, die dieses erst 
ermöglichen, gibt die Website einen für jedermann zugänglichen Ein- und Überblick zu den das 
Gedankenjahr 2005 begleitenden 25PEACES.  
 
www.25peaces.at ist – dem Gesamtprojekt folgend – als work in progress konzipiert, die Site 
wird ständig aktualisiert und lädt dazu ein, sie immer wieder zu besuchen.  
 
Ja, in erster Linie ist das 25PEACES Web-Portal eine Einladung: Zum Mit- und Nachdenken, 
zum Erinnern, zum Weiterspinnen der Denkansätze. Kurz: Zum Aufladen der eigenen Identität 
mit neuen Gesichtspunkten, Ideen, Anstößen. Das alles wird man in Zukunft brauchen können. 
 
 
 
PEACE eingemauert 
Denkmäler am Heldenplatz 
 
In den letzten Kriegsjahren bot auch der Wiener Heldenplatz ein bedrückendes Bild: Als große 
Ziegelquader präsentierten sich die eingemauerten Heldendenkmäler von Prinz Eugen und 
Erzherzog Karl. Offiziell wurden sie vor Bombensplittern beschützt, eigentlich aber aus der Zeit 
genommen. Das Projekt leitete eine Serie von Interventionen am Heldenplatz ein, die auch die 
wechselvolle und symbolträchtige Geschichte des Platzes reflektierten: Zwischen 12. März und 
Ende Mai 2005 waren die Reiterstandbilder von Prinz Eugen und Erzherzog Karl wieder 
eingemauert.  
 
Planung und örtliche Bauaufsicht: Architekt Ewald Onzek 
Gerüstung: Meidlinger Gerüstbau 
Baumeister/Verplankung: Tromayer Bau 
Verkleidung/Finishing: ARTforART 
 
Dauer: 12. März – Ende Mai 
Ort: Heldenplatz, Wien 
 
 
 
PEACE zerstört 
Licht-Ton-Installationen 
 
Am 12. März 2005 wurde durch Licht-Ton-Installationen an drei Wiener Plätzen der Innenstadt 
die allgemeine Zerstörungskraft des Krieges thematisiert, die Schrecken der Destruktion, wie sie 
Österreich besonders 1945 in den Bombardements von Städten wie Wien, Wiener Neustadt, 
Linz, Klagenfurt u. a. erfahren hatte. Die Installationen am 12. März riefen in Erinnerung, welche 



Gewalt aus der Luft im Jahr 1945 nötig war, um den Terror am Boden zu besiegen, der mit dem 
12. März 1938 seinen Ausgang nahm.  
Auf dem Stephansplatz, dem Neuen Markt und dem Albertinaplatz widmeten sich aus diesem 
Anlass Installationen des renommierten Lichtdesigners Norbert Chmel in Form eines audio-
visuellen Gedenkens den Themen Vernichtung und Auslöschung. Die akustische Gestaltung 
verantwortete Andreas Fabianek.  
 
Lichtdesign: LEX LichtgestaltungsgmbH – Norbert Chmel 
Tondesign: theFAB productions – Andreas Fabianek 
 
Termin: 12. März 2005, 19.00 bis 21.30 Uhr 
Orte: Stephansplatz, Neuer Markt und Albertinaplatz, Wien 
 
Kooperationspartner: Prangl Gesellschaft m.b.H 
 
 
 
PEACE ausgelöscht 
Weiße Flecken im Stadtplan 
 
Am 12. März 1945 erfolgte der schwerste Bombenangriff auf Wien. Hauptziele der 
Bombardements waren Raffineriebetriebe im Süden und Osten der Stadt (wie die Ölraffinerie 
Floridsdorf), im Visier der amerikanischen Luftwaffe standen aber auch strategische Ziele im 
Zentrum Wiens. Innerhalb von eineinhalb Stunden kam es, auf das gesamte Stadtgebiet verteilt 
zu schweren Zerstörungen. In der Innenstadt wurden die NS-Dienststellen im Heinrichshof 
schwer getroffen, wodurch auch die vis-à-vis gelegene Staatsoper ausbrannte, das 
Hauptquartier der Wiener Gestapo (das Hotel Metropol am Morzinplatz) und andere Gebäude 
auf beiden Seiten des Donaukanals wurden zerstört. Stark in Mitleidenschaft gezogen waren 
nach den Angriffen auch das Kunsthistorische Museum, die Hofburg, das Burgtheater sowie das 
Volkstheater, direkten Bombentreffern waren die Albertina, die Börse und die Spanische 
Hofreitschule ausgesetzt. Der Gebäudekomplex des so genannten Philipphofs, auf dem Areal 
des heutigen Albertinaplatzes, wurde völlig zerstört, mehr als 200 Menschen wurden in den 
Luftschutzkellern unter den Trümmern begraben.  
 
Durch einen Plan mit weißen Flecken gaben 25PEACES am Beispiel des Wiener Zentrums eine 
Momentaufnahme der Zerstörung. Über die konkreten Schicksale von Menschen vermochte der 
Plan nichts zu sagen. Auch nicht über das Verhältnis von Gewalt aus der Luft zu dem in der 
Stadt herrschenden Terror. Die Diskussion von Täter- wie Opferrollen blieb den Betrachtern 
überlassen.  
 
Was der Plan geboten hat, ist ein anschauliches Bild zu den nackten historischen Zahlen: Bis 
Kriegsende forderten die Bombardements auf Wien insgesamt 8.769 Todesopfer. Nach dem 
Krieg wurden in Wien 3.000 Bombentrichter gezählt, 6.000 Gebäude waren vollkommen 
zerstört, weitere 13.000 schwer und 27.000 leicht beschädigt. 270.000 Wienerinnen und Wiener 
hatten durch die Bombardierungen ihre Wohnung verloren. Als „Ausgebombte“ mussten sie in 
Notquartieren untergebracht werden. 
 
Zu den am schwersten getroffenen Städten Österreichs zählten neben Wien auch Wiener 
Neustadt, Villach und Klagenfurt. In Wiener Neustadt wurden 88% aller Gebäude zerstört oder 
beschädigt, in Villach 85% und in Klagenfurt 69%. Stark in Mitleidenschaft gezogen wurden u. a. 
auch Graz, Linz, St. Pölten, Salzburg, Innsbruck, Steyr, Wels, Amstetten, Knittelfeld, Attnang-



Puchheim und Feldkirch. Insgesamt wurden im 2. Weltkrieg 151 alliierte Bombenangriffe auf 
österreichische Ziele geflogen, dabei kamen 120.000 Tonnen Spreng- und Brandbomben zum 
Einsatz, die insgesamt 35.000 Todesopfer  und 57.000 Verletzte forderten.  
 
,PEACE zerstört`und ,PEACE ausgelöscht` riefen in Erinnerung, welche Gewalt aus der Luft im 
Kampf gegen den Vernichtungswillen eingesetzt werden musste, dem das NS-Regime und 
seine Anhänger noch in seinen letzten Tagen treu blieben.  
 
Der Plan wurde am 12. März in Wien verteilt. 
 
 
 
PEACE betrauert 
Heldenplatz 
 
Adolf Hitlers Auftritt im März 1938 am Balkon der Wiener Hofburg und die jubelnde Masse, die 
sich damals am Wiener Heldenplatz versammelt hatte, sind noch heute bestimmend für die 
Wahrnehmung dieses Ortes. 25PEACES verwiesen auf diese bittere historische Markierung und 
gedachten 2005 mit einer Installation der Opfer des Nationalsozialismus.  
 
Seit 12. März erinnert am Balkon der Hofburg, der Hitler im März 1938 nach seinem Einmarsch 
in Österreich als Tribüne diente, eine unübersehbare Installation an die Opfer des 
Nationalsozialismus. In der terminlichen Dramaturgie präsentierte sich dieses Bild des 
Gedenkens als Folge der Zerstörungskraft des Krieges und als Konsequenz des März 1938. 
 
Ort: Heldenplatz, Wien 
 
 
 
PEACE beackert 
Gemüsegärten Heldenplatz 
 
„Derfen´s denn des? Werden sich wohl viele fragen, wenn sie nach dem 8. Mai zum ersten Mal 
Hobbygärtnern am Heldenplatz begegnen. Ja, sie dürfen, die Aktion ist genehmigt und findet 
ganz offiziell im Rahmen des Gedankenjahres 2005,“ schrieb das Wiener Bezirksjournal zu 
PEACE beackert.  
 
In den letzten Jahren des Krieges, aber auch in der Zeit nach dem Ende der Kriegshandlungen 
war Überleben die oberste Devise für die Bevölkerung. Grünflächen und Parks in Wien wurden 
kurzerhand zu Äckern umfunktioniert, sogar am Heldenplatz hat man Erdäpfel angebaut. 
PEACE beackert soll an diese Zeiten ärgster Not, an diesen Überlebenskampf erinnern. 
 
Initiatorin dieser Überlebensfelder der Nachkriegszeit war die Wiener Bevölkerung. Und wie 
damals wird das Projekt auch 2005, 60 Jahre später, von Wienerinnen und Wienern realisiert. In 
einem abgezäunten Segment des Heldenplatzes wurden 60 Beete aufbereitet und je Einheit 
einer Patenschaft übergeben. 
 
PEACE beackert wurde auch von den Wienerinnen und Wienern begrüßt: 300 haben ihr 
Interesse an einer Teilnahme angemeldet, 60 von ihnen wurden am 8. Mai 2005 vor Ort durch 
Losziehung ausgewählt und können nun ihr Beet vor der Hofburg bis 18. September beackern. 



Inzwischen gedeihen hier schon Salatköpfe und Tomatenpflanzen, aufgewertet mit etwas 
Kompost erweist sich der historische Boden durchaus als fruchtbar. 
 
Dauer: 8. Mai – 18. September 2005 
Ort: Heldenplatz, Wien 
 
Kooperationspartner: Bundesgärten, Lebensministerium, OBI 
 
 
 
PEACE beweidet 
Kühe vor dem Belvedere 
 
Kühe vor dem Belvedere? Das ist keine Provokation, sondern historische Realität: Die 
Verpflegungsabteilung der sowjetischen Armee trieb in den Jahren der Besatzung Milchkühe 
zum Weiden auf die Rasenfläche. Das Projekt griff diesen geschichtlichen Schnappschuss auf, 
um an eine Zeit der Knappheit und des Mangels zu erinnern. Kein moralischer Zeigefinger 
jedoch, sondern nur eine kleine Irritation im gewohnten Bild der Gartenanlagen, ein Splitter der 
Vergangenheit, der die geistige Dimension des Belvedere- Festakts im Gedankenjahr um einen 
Aspekt erweitert. 
 
Dauer: 8. – 15. Mai 2005 
Ort: Gartenanlagen des Schloss Belvedere, Wien 
 
Kooperationspartner: Bundesgärten, Lebensministerium  
 
 
 
PEACE geschillert 
SMSchiller 
 
Am 9. Mai 2005 jährte sich zum 200sten Mal der Todestag von Friedrich Schiller. In Deutschland 
wurde im Jänner von der deutschen Kultusministerin ein „Schillerjahr“ ausgerufen, 3sat widmet 
der Literaturikone einen Programmschwerpunkt unter dem Titel „Freiheit“. Österreich feiert mit. 
Im Mai war auch in Österreich viel von Freiheit die Rede. Offiziell und offiziös, aber aus anderen 
Anlässen. Grund genug, den freien Datenverkehr einmal anders zu nutzen und Schillers 
schönste Worte zum Thema via SMS zu verbreiten: Ausgehend von einem Zitat von Friedrich 
Schiller zum Thema Freiheit wurden am 9. Mai 333.689 SMS an die registrierten User von 
sms.at versendet.25PEACES wandte sich mit Projekten im öffentlichen Raum vor allem an die 
jugendliche Zielgruppe, die oft schon technische Unbegrenztheit für Freiheit hält. 
 
Termin: 9. Mai 2005 
 
Kooperationspartner: www.sms.at 
 
 
 
 
 
 
 



PEACE befreit 
Ein Balkon auf Reisen 
 
Es existiert eine Ikone des freien Österreichs, die alle Staatsvertrags-Assoziationen beherrscht: 
Der Balkon des Belvedere. Für die älteren Generationen gilt das mit Sicherheit, und auch die 
Jüngeren werden ihn spätestens 2005 als historisch hervorragenden Ort zu begreifen lernen. 
Leopold Figls Ausspruch „Österreich ist frei!“ wird zweifellos zum Schlüsselsatz des gesamten 
Gedankenjahres avancieren, ungeachtet dessen, dass er in Wahrheit im Saal getätigt und nach 
draußen nur mittels Lautsprechern übertragen wurde.   
 
Doch was aber heißt „frei“ für Menschen, die ein Leben in Freiheit gelebt haben und sich eines 
in Unfreiheit nicht vorzustellen brauchen? Wie können Jüngere an die Geschichte anknüpfen, 
wie ist ihnen ein historisches Bewusstsein zu vermitteln, das sie in der Schule nicht gespürt, 
sondern lediglich abstrakt erfahren haben? Wie schafft man persönliche Betroffenheit ohne 
didaktische Keule, wie kann Historie heute noch Emotion wecken? Zum Beispiel: Indem man die 
Menschen dort abholt, wo sie sind: mitten im Spieltrieb. 
 
Genau hier setzte dieses Projekt an. Der mittlere Belvedere-Balkon wurde in seiner 
Originalproportion abgenommen und als selbstständiger Architekturteil plastisch Nachgebildet, 
mitsamt vier Vertretern der Signatarmächte. Doch der Platz von Leopold Figl blieb ausgespart, 
der wichtigste Protagonist, die menschliche Ikone, fehlte! Diese zweifelsfrei eindrucksvolle und 
gewichtige Plastik wurde neunfach produziert, um am 15. Mai 2005, 50 Jahre nach Figls 
denkwürdigem Auftritt, in jeder Landeshauptstadt Österreichs präsent zu sein. Mittels eines 
fahrbaren Hebekranes wurden die Balkone vor besonderen und für die jeweilige 
Landeshauptstadt charakteristischen Gebäuden positioniert. Jeder Bürger, jede Bürgerin, ob 
jung ob alt, erhielt so die Gelegenheit, diesen Balkon mit einer Aufstiegshilfe zu erklimmen und 
die Position Leopold Figls einzunehmen, jeder war eingeladen, den magischen Satz „Österreich 
ist frei!“ auszurufen. 
 
Rund 1.000 Menschen aus Österreich und weiteren 35 Nationen ergriffen die Gelegenheit, 
ließen sich mit dem Balkon in die Höhe fahren und nahmen – ob jung ob alt – die Position 
Leopold Figls ein.  
 
Termin: 15. Mai 2005, 10.00 bis 17.00 Uhr 
Orte: Ausgewählte Orte in Bregenz, Eisenstadt, Graz, Innsbruck, Klagenfurt, Linz, 
Salzburg, St. Pölten, Wien 
 
Kooperationspartner: Prangl Gesellschaft m.b.H 
 
 
 
PEACE geteilt 
Zonengrenzen in Österreich 
 
Wie lange braucht man von England nach Frankreich, aus den USA in die Sowjetunion? Wenige 
Sekunden! Mit diesem Projekt wird an ein geteiltes Land erinnert, wird aufgezeigt, wie 
fragmentiert die heutige Republik in den Jahren 1945-55 gewesen ist. Von 9. Juli bis 25. 
Oktober 2005 werden die seinerzeitigen Zonengrenzen entlang der heutigen 
Hauptverkehrsachsen markiert. Der plötzlich auftauchende Hinweis „Sie betreten die 
amerikanische Zone“ soll nicht zu Ablenkung oder Verunsicherung führen, es soll auch nicht als 
simple historische Abbildung dienen, sondern Autofahrern – nur für ein paar Sekunden – die 



ehemalige Realität eines geteilten Landes vor Augen führen.  Standen die entsprechenden 
Tafeln der Zonengrenzen anno 1945-55 für Warnungen und Verbote, so dienen sie heute als 
kleiner Anstoß, sich über die tatsächliche Möglichkeit einer ungebremsten Überlandpartie 
Gedanken zu machen. Mit einer einfachen Intervention wird einer sehr großen Anzahl von 
Personen historische Information vermittelt, zugleich aber auch Bewusstsein für die Problematik 
von Grenzziehungen – historischen wie aktuellen – erzeugt. 
 
Dauer: 9. Juli – 25. Oktober 2005 
Ort: Autobahnstraßen Österreichs 
 
Projektpartner: ASFINAG  
 
 
 
PEACE bekocht 
Besatzungs-Koch-Zonen 
 
25PEACES laden Österreichs Gastwirte ein, sich von 1. September bis 26. Oktober an 
Besatzungs-Koch-Zonen zu beteiligen. Und alle Österreicherinnen und Österreicher sind 
eingeladen ihren Lieblinswirt zur Teilnahme einzuladen - ein Kochbuch als Dank ist ihnen sicher. 
 
PEACE bekocht will im Rahmen des Gedankenjahres 2005 auf „geschmackvolle“ Weise an die 
Jahre der Besatzungszeit erinnern und auch an den kulturellen Austausch, der zwischen 1945 
und 1950 stattgefunden hat. Zu diesem Zweck laden 25PEACES alle interessierten 
Gastronomen herzlich ein, Menüs (oder Gerichte) auf ihre Karte zu setzen, die sich an den 
Besatzer-Nationen Großbritannien, Frankreich, Sowjetunion (Russland), USA und ihren 
kulinarischen Gepflogenheiten orientieren. Das besondere an PEACE bekocht ist, dass – wenn 
alle Teilnehmer auf die Esskultur eben jener Nation Bezug nehmen, die zur Nachkriegszeit den 
Standort ihres Restaurants besetzt hielt – in ganz Österreich Besatzungs-Koch-Zonen 
entstehen, die genau den Besatzungszonen von einst entsprechen. 
 
Dauer: 1. September – 26. Oktober 2005 
Ort: Österreich 
 
Projektpartner: Verbund 
 
 
 
PEACE geviertelt 
Vier im Jeep als Maler und Anstreicher 
 
Das Bild ist allen Generationen wohl bekannt: vier Soldaten der Besatzungsmächte gemeinsam 
in einem Jeep. Symbol von Befreiung und Besatzung gleichermaßen sowie Kennzeichen der 
Sektorenteilung. Auch dieses Bild wird es im September 2005 geben. Doch etwas ist anders als 
in den historischen Abbildungen, etwas irritiert: Der Jeep der vier führt Farbkübel mit sich! Wie 
schnell kann sich das Gesicht einer Stadt doch ändern! Und es braucht nicht viel mehr dazu als 
ein paar Uniformen, Farbe und etwa zwei bis drei Wochen Zeit. ,PEACE geviertelt` orientiert 
sich an der Teilung der Stadt Wien, zeigt auf, wo in den zehn Jahren der Besatzung die Grenzen 
verlaufen sind, wo man – zumindest in der Nacht – nicht einfach die Seite wechseln konnte. 
Dabei geht es nicht um eine physische Ein- und Ausgrenzung, sondern vielmehr um ein 



Bewusstmachen des Gefühls der Begrenzung, einer Markierung, die an das kostbare und für 
uns so alltägliche Gefühl der Freiheit erinnern soll. Auf dem Weg zur Schule, im Straßenverkehr, 
beim Einkaufen oder einfach nur beim Schlendern auf der Straße – immer wieder überschreitet 
man die „Sektorengrenze“, immer wieder verlässt man den Bereich des einen 
Verwaltungsbezirks, landet in einem anderen. 
 
Sektorengrenzen also, neu errichtet durch historisch Uniformierte, die die Aufteilung Wiens – 
ausgehend vom damaligen Internationalen Sektor in der Inneren Stadt bis an die Grenzen der 
Stadt – mit Farbe vollziehen. Direkt vor den Augen der Bevölkerung, direkt vor den Fenstern, 
Haustoren, Geschäftsportalen. Der unmittelbare Kontakt mit der Bevölkerung ist dadurch 
gegeben, man merkt förmlich, wie die eigene Wohnung oder der Arbeitsplatz von einer Minute 
auf die andere, scheinbar willkürlich, zugeordnet wird. Und während sich die „Malertruppen“ 
durch die Stadt arbeiten, entsteht ein Netz der Erinnerung und der Bewusstmachung, das nicht 
verunsichern, sondern zum Denken anregen soll. Und kaum ist es vollbracht und Wien 
aufgeteilt, nähert sich der 26. Oktober und die Freiheit bricht durch: Die nur temporär 
angebrachte Farbe wird verwischt, verteilt, entfernt. 
 
Dauer: ab 1. September 2005 (Malaktion: 1.-16. September 2005, Dauer des Projekts: bis 25. 
Oktober 2005) 
Ort: Wien 
 
 
 
PEACE besetzt 
Sitz des Alliierten Rates 
 
Das Wiener „Haus der Industrie“ bietet einen ungewohnten Anblick: Ein Fassadenvorbau 
erweckt die Aufmerksamkeit und das Interesse der Passanten. Als kleiner Mosaikstein, der für 
die alltägliche Präsenz der Besatzungsmächte in Wien nach dem 2. Weltkrieg steht. Das heutige 
„Haus der Industrie“ steht für die Vernetzung der modernen Wirtschaft, die Grenzenlosigkeit der 
weltweiten Beziehungen und die Notwendigkeit einer umspannenden Zusammenarbeit. Doch 
nicht (mehr) jeder weiß, dass gerade dieses Gebäude ab Ende 1953 der Sitz des Alliierten 
Rates war. 1953 wurde das Hauptquartier der Interalliierten Militärpolizei ebenfalls in dieses 
Gebäude verlegt.  
Ein Vorbau mit einem Hinweis auf diese historische Funktion ist der erste optische Reizpunkt, 
der hier – stellvertretend für die historischen Stützpunkte der Alliierten – die Vergangenheit 
thematisieren. Das Betreten des Vorbaus bringt zusätzliche Informationen, die in Text und Bild 
auf die Besatzungssituation Bezug nehmen. 
 
Dauer: 1. September – 23. Oktober 2005  
Ort: Haus der Industrie, Schwarzenbergplatz 4, Wien 
 
 
 
PEACE beschallt 
Linzer Klangwolke 05 
 
Die Klangwolke lädt im Gedankenjahr zum kollektiven Gedankenexperiment: Was wäre wenn? 
Wenn die Geschichte nach 1945 einen alternativen Verlauf genommen hätte? Wenn die 
Verhandlungen anders ausgegangen wären? Wenn es nach 1955 etwa ein geteiltes Österreich 
gegeben hätte, eine Bundesrepublik Österreich und eine Österreichische Demokratische 



Republik? Die Klangwolke unternimmt mit einer Inszenierung von Lawine Torrèn den Versuch, 
die Historie neu ablaufen zu lassen und lässt sich auf ein Spiel der Varianten ein. In dieser 
Parallelwelt: Was wäre 1968, 1989 oder 1995 passiert? Und wie sähe es heute in Österreich 
aus? In einem umfassenden Gesamtkunstwerk, das Musik, Bilder und Animationen einbindet, 
lässt die Klangwolke mehr als 100.000 Menschen auf dem Donaugelände ein Gedankenspiel 
gemeinsam erleben. 
 
Kooperation Linzer Klangwolke mit Projekt 25PEACES 
Termin: 3. September 2005, 1945 Uhr 
Ort: Donaupark, Linz 
 
Kooperationspartner: Brucknerhaus 
 
 
 
PEACE verabschiedet 
Die Alliierten reisen ab 
 
Unklarheit herrscht mancherorts immer noch über die genaue Abfolge historischer Ereignisse. 
Was genau passierte am 25. Oktober? Was am 26.? Wann war Österreich wirklich „frei“? Vor 
allem: Wann verließ der letzte Soldat das Land? „Abschied von Österreich“ bringt im urbanen 
Bereich ein plastisches Zitat – wenn auch historisch nicht ganz korrekt! 
Es war am 25. Oktober, und es war kein sowjetischer, sondern ein britischer Soldat, der 
Österreich als letzter verließ und damit tatsächlich ein besatzungsfreies Land hinterließ. Um 
dieses historische Datum im öffentlichen Raum mit der notwendigen Präsenz zu begehen, greift 
das Projekt zu einem Kunstgriff und vervielfacht die Zahl der Abreisenden – Amerikaner, Briten, 
Franzosen und Sowjets werden in Straßenbahnen quer durch Wien reisen und den Abschied 
feiern. Spielerisch und leicht sorgen die unvermutet auftauchenden Soldaten für einen 
Augenblick der Irritation im Alltag, ohne aber gleich mit historischer Tatsachendarstellung die 
präzisen Geschehnisse von 1955 zu strapazieren. Einfach nur ein kurzer Moment der 
öffentlichen Aufmerksamkeit, der für Gerede und vielleicht auch für nachdenkliches Stirnrunzeln 
sorgt – und gerade auch jene Generation mit der Geschichte konfrontiert, die die betreffenden 
Jahre nicht erlebt hat. 
 
Termin: 25. Oktober 2005 
Ort: Wiener Straßenbahnnetz 
 
 
 
PEACE vermutet 
Österreich in 50 Jahren 
 
Geschichte zu kennen ist gut. Sie kann einem aber auch ganz schön auf die Nerven gehen! 
Besonders jüngere Menschen können sich dieses Gefühls oft nicht erwehren: Alles schon 
gewesen, nichts persönlich erlebt; und überhaupt: Was bringt es schon, ewig in den Wurzeln 
herumzustochern? Interessanter ist jedenfalls das eigene, das gegenwärtige Leben, die 
Hoffnung auf eine gelungene Zukunft. Vor allem die Jungen wollen wissen, wie sie und ihre 
Familien demnächst leben werden, mit welchen Chancen sie ausgestattet, mit welchen 
Bedrohungsszenarien sie konfrontiert sein werden. Je nach Lage und Befindlichkeit changieren 
die Aussichten zwischen rosarot und rabenschwarz. Doch interessant bleibt der Blick auf das 
Kommende immer. 



Zum Beispiel: Wie wird es uns im neuen Europa ergehen, wie werden sich unsere Lebensräume 
verändern bzw. entwickeln, was heißt dann rurales und urbanes Lebensgefühl, wie schauen 
unsere Städte in 50 Jahren aus, wie das Land? Gibt es noch Autos, wie alt werden wir, wie 
sprechen wir miteinander, sind Handys out und die Computer hin, leben wir cocoonisiert oder in 
einer offenen Gesellschaft und – leben wir in Freiheit? Haben sich Sinn- und Existenzfragen 
geklärt, oder hat sich unser Geist verklärt? Wie gesund ist die Medizin und wie lange sind wir 
krank, wenn wir alle immer älter werden? Kurz, wie schaut unsere abendländische Zukunft aus? 
Sagen wir, dass es zumindest Österreich in 50 Jahren noch geben wird. Sagen wir, wie wir es 
uns vorstellen, erzählen wir von unserer Zukunft. Wir? Das Projekt soll ab Herbst 2005 
Österreichs Visionären medialen öffentlichen Raum bieten. Und so der Vergangenheit eine 
Zukunft geben. 
 
Dauer: Jänner bis Juni 2006 
 
Projektpartner: Österreichische Lotterien, Porsche Holding 
 
 
 
PEACE belichtet 
EU XXL film - forum and festival of european film 
 
Am Vorabend der EU-Erweiterung im November 2003 war das Festival EU XXL film mit Werken 
aus den neuen Mitgliedsländern ein Beitrag zur Integration, zum kulturellen Austausch und zur 
Vertiefung der grenzüberschreitenden Kontakte. Der Erfolg führte zu einer Adaptierung – so 
entstand EU XXL film – festival und forum des europäischen films als Offensive für den 
europäischen Film in deren Rahmen auch nach akkurat benötigten Lösungen für die 
kulturpolitischen Herausforderungen des 21. Jahrhunderts gesucht wird.  
 
EU XXL film - forum and festival of european film findet von 23. bis 29. November 2005 in Wien 
(Künstlerhauskino, Österreichisches Filmmuseum) und Krems (Österreichische Filmgalerie) 
statt. Es ist eingebunden in einen Europaschwerpunkt der im Rahmen des Gedankenjahres 
2005 verwirklichten Projektreihe 25PEACES. Siehe auch www25peaces.at (PEACE belichtet). 
 
Das Festival zeigt einen repräsentativen Querschnitt europäischer Spiel- und – vor allem – 
Dokumentarfilme. Insgesamt werden 22 filmische Arbeiten zu sehen sein.  Der Titel des 
thematischen Rahmens Neue Wege? deutet an, dass in Europa fortan überregionale 
Kooperation und regionale Authentizität nicht im Widerspruch stehen müssen.  
 
Hinzu tritt eine den Brüdern Jean-Pierre und Luc Dardenne gewidmete Personale, mit der nicht 
nur zwei bedeutende Vertreter des europäischen Autorenkinos gewürdigt, sondern auch mehr 
Einsicht in die Vielfalt europäischer Regionen – in diesem Fall das wallonischen Seraing –  
vermittelt werden soll.  
 
Neben dem kulturellen darf beim Projekt EU XXL film - forum and festival of european film 
aber auch der wirtschaftliche Faktor des Filmschaffens nicht zu kurz kommen: Europäische 
Netzwerke und Branchenvertretungen werden im Rahmen des Forums den Chancen und 
Problemen von Digitalisierung, Wettbewerb, Förderung, Handelsdefiziten und 
Medienkonzentration mit europäischen Lösungen begegnen.  
 
Weitere Informationen: www.eu-xxl.at 
 



In Kooperation mit EU - XXL Film/Forum  
Dauer: 23. - 29. November 2005 
Orte: Krems und Wien 
 
 
 
PEACE beflaggt 
Straßenbanner Europas 
 
,PEACE beflaggt´ verwandelt Wiener Straßenbahnen in rollende Banner der europäischen 
Mitgliedsstaaten. Design und Färbung der Nationalflaggen werden - dem Objekt Waggon 
angemessen adaptiert – auf Straßenbahngarnituren übertragen. 
Bis Mitte 2006 werden diese Wien großflächig durchkreuzen. Für Wien-Touristen und für 
offizielle Besucher anlässlich des österreichischen EU-Ratsvorsitzes wird dies ein Aufsehen 
erregender Willkommensgruß sein, für die Österreicher ein „plakatives“ Bekenntnis zur 
Europaidee. Im Inneren sollen weitere Bezugspunkte zur jeweiligen Nation das Projekt 
abrunden.  
Gemeinsam mit PEACE gerollt (siehe unten) ergibt beflaggt ein Projekt für den öffentlichen 
Raum, an dem niemand vorbeikommt. Es stärkt die Europaidee und ist gleichzeitig eine Geste 
Österreichs gegenüber den übrigen 24 Staaten. 
 
Dauer: 12. Dezember 2005 – Juni 2006 
Ort: Wien 
 
Projektpartner: OMV 
 
 
 
PEACE gerollt 
EUROPART. Aktuelle Kunst aus Europa 
Unter dem Titel „EUROPART. Aktuelle Kunst in Europa“ startet PEACE gerollt am 27. 
Dezember 2005 im öffentlichen Raum. An dem Projekt sollen KünstlerInnen aus allen 25 EU-
Mitgliedstaaten teilnehmen. Die Arbeiten werden zeitgleich auf Rollingboards in ganz Wien 
präsentiert. Damit ist Österreichs größte Ausstellung im öffentlichen Raum der jungen 
europäischen Kunst gewidmet.  
 
Die massive Bespielung des öffentlichen Raums macht es möglich, dass durch PEACE gerollt 
rund um die Zeit des Österreichischen EU-Vorsitzes die politischen, historischen und sozialen 
Veränderungen in einem Europa der 25 für alle sichtbar auch künstlerisch reflektiert werden. 
 
Vor diesem Hintergrund werden die KünstlerInnen ausdrücklich eingeladen, aus ihrer 
persönlichen Sozialisation und ihrer künstlerischen Arbeitspraxis heraus über das gegenwärtige 
und das zukünftiges Europa nachzudenken. Zugleich sollen die Arbeiten auf spezifische 
Konstruktionen von Raum eingehen, die durch die Rolling Boards im öffentlichen Raum noch 
eine weitere Dimension erfahren: Die gezeigten Arbeiten werden also den erweiterten 
Raumbegriff im künstlerischen Sinne ebenso thematisieren, wie die räumlichen Veränderung 
des EU-staatlichen Territoriums. Dabei werden die unterschiedlichen künstlerischen Positionen 
nicht zuletzt auf die Heterogenität einer aktuellen europäischen Lebenspraxis verweisen. 
 



Ziel des Projektes ist, diese politisch, sozial und/oder kulturell motivierten Werke im öffentlichen 
Raum erfahrbar zu machen. Durch die Nutzung der Rollingboards gewinnt die Kunst Zugang zu 
den Massenmedien, eignet sich Flächen der Werbeindustrie an. Aufgrund der Aktualität 
funktionieren die Rollingboards als "conversation pieces". Die weltweite Beweglichkeit und das 
nahe liegende Wandern von Bildsprachen wird dadurch transparent.  
 
KuratorInnen. Walter Seidl & Ursula Maria Probst 

 
Dauer: 27. Dezember 2005 – 31. Jänner 2006 
Ort: Wien  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
25PEACES bedanken sich bei seiner Förderin, der Republik Österreich / Bundeskanzleramt, sowie bei seinen Partnern, die das 
Projekt begleiten und großzügig unterstützen: 
 

                


